
EINKAUFSLEXIKON

Recyclingfähigkeit von
Verpackungen: Grundlagen,
Bewertung und Umsetzung im
industriellen Einkauf
Die Recyclingfähigkeit von Verpackungen beschreibt, in welchem Maß eine Verpackung nach

Gebrauch stofflich verwertet werden kann und in bestehende Recyclingsysteme zurückgeführt

wird. Für industrielle Einkäufer ist sie längst kein rein ökologisches Thema, sondern ein

regulatives und wirtschaftliches Kriterium bei Verpackungsspezifikation und

Lieferantenauswahl. Wer Recyclingfähigkeit früh im Beschaffungsprozess verankert, senkt

Entsorgungskosten, Lizenzzahlungen und Lieferantenrisiken zugleich.

Stand Oktober 2026  ·  amplifa-marketplace.com/lexikon/recyclingfaehigkeit-von-verpackungen

Das Wichtigste in Kürze

01 Recyclingfähigkeit ergibt sich aus Materialart, Konstruktion, Zusatzkomponenten und

der Verfügbarkeit praktischer Verwertungswege.

02 In der Praxis gelten Monomateriallösungen typischerweise als besser recyclingfähig als

Verbund- oder Kompositverpackungen.

03 Verpackungsrechtliche Vorgaben in der EU, insbesondere zur

Verpackungsgesetzgebung und zur erweiterten Produktherantwortung, erhöhen den

Dokumentationsaufwand.

04 Einkäufer sollten Recyclingfähigkeit als messbares Anforderungskriterium in Lastenheft

und Angebotswertung aufnehmen.

05 Nicht recyclingfähige Verpackungen verursachen häufig höhere Entsorgungskosten und

Lizenzgebühren.
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Definition: Recyclingfähigkeit von Verpackungen

Recyclingfähigkeit bezeichnet die Eignung einer Verpackung, nach dem Gebrauch effizient gesammelt,

sortiert und stofflich in neue Produkte überführt zu werden. Sie ist nicht nur eine Materialeigenschaft,

sondern das Ergebnis von Design, Marktsystemen und Verwertungsinfrastruktur.

Abgrenzung zu Verwertung und Beseitigung

Recyclingfähigkeit ist eine potenzielle Eigenschaft, Recycling selbst der tatsächliche Prozess. Eine

Verpackung kann theoretisch recyclingfähig sein, wird aber in der Praxis nicht recycelt, wenn

Sortierung, Sammellogistik oder Abnehmermärkte fehlen. Für Einkäufer zählt daher die praktische

Verwertbarkeit im jeweiligen Zielland, nicht die rein technische Möglichkeit. Der Unterschied zwischen

Verwertung (energetisch oder stofflich) und Recycling (stofflich) ist rechtlich und bei der

Berichterstattung relevant.

Rechtlicher Rahmen in der DACH-Region

In Deutschland regulieren Verpackungsgesetz und EU-Verpackungsverordnung (PPWR)

Anforderungen an Verpackungen, einschließlich Design-for-Recycling-Vorgaben und Quotenzielen.

Hersteller und Inverkehrbringer tragen über die erweiterte Produktherantwortung die Kosten der

Entsorgung, die sich je nach Recyclingfähigkeit staffeln können. In Österreich und der Schweiz gelten

vergleichbare Systeme mit lizenzpflichtigen Sammel- und Verwertungssystemen. Einkäufer sollten die

konkreten Pflichten und Fristen stets im Einzelfall mit Compliance- und Rechtsabteilung prüfen, da sich

Details ändern können.

Bedeutung für die Beschaffung

Verpackungen sind in der Industriekategorie oft eine unterschätzte Kostenposition mit direktem

Einfluss auf Beschaffungslogistik und Entsorgung. Recyclingfähigkeit verbindet Nachhaltigkeitsziele der

eigenen Organisation mit der Lieferantenbewertung. Sie sollte Teil der Bedarfsermittlung sein, bevor

Erstangebote eingeholt werden.

Methoden und Vorgehen zur Bewertung

Die Bewertung der Recyclingfähigkeit folgt einem strukturierten Vorgehen: Materialanalyse,

Designbewertung, Abgleich mit Verwertungssystemen und Dokumentation. Nur so lassen sich

Anforderungen überprüfbar formulieren.

Material- und Designbewertung

Im Mittelpunkt stehen Materialwahl und Konstruktion. Monomaterialien wie Wellpappe, PP- oder

PET-Behälter gelten typischerweise als gut recyclingfähig. Verbundmaterialien, stark bedruckte Folien,

Versiegelungen, Etiketten aus Fremdmaterial und Mischkunststoffe erschweren die Sortierung. Auch

Format und Größe zählen: Kleinteile unterhalb üblicher Sortiergrenzen werden in der Praxis häufig

aussortiert. Ein praxisbewährter Richtgrößenvergleich: Deckel, Etiketten und Klebstoffanteile sollten in

der Masse möglichst gering und werkstofflich kompatibel sein.
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Prüfkriterien und Checklisten

Bewertungsschemata ordnen Verpackungen häufig in Stufen von „voll recyclingfähig“ bis „nicht

recyclingfähig“ ein. Typische Prüfkriterien sind: Monomaterialanteil, Trennbarkeit von Komponenten,

Zugänglichkeit für Sortieranlagen, Toxizität und Schadstofffreiheit sowie Verfügbarkeit von Sammel-

und Recyclingsystemen. Einkäufer können solche Kriterien in ein Category Playbook übernehmen und

damit verbindliche Anforderungen je Materialgruppe definieren.

Integration in Beschaffungsprozesse

Recyclingfähigkeit gehört früh in die Bedarfsmeldung und das Lastenheft, nicht erst in die

Angebotsbewertung. In Ausschreibungen lässt sich über die Bid Matrix steuern, dass Anbieter

Recyclingfähigkeit als separates, bewertetes Kriterium ausweisen. Datenqualität ist entscheidend:

Angaben der Lieferanten sollten durch Muster, Verpackungsscheine oder Prüfberichte belegt werden.

Für den Vergabereifegrad einer Kategorie ist es ein klares Signal, wenn Verpackungsanforderungen

standardisiert sind.

Wichtige KPIs für Recyclingfähigkeit

Ohne messbare Kennzahlen bleibt Recyclingfähigkeit eine Absichtserklärung. Einkaufsorganisationen

setzen in der Praxis auf wenige, belastbar erfassbare Indikatoren.

Mengen- und Materialbezogene Kennzahlen

Kernkennzahlen sind der Anteil recyclingfähiger Verpackungsmasse an der

Gesamtverpackungsmenge, der Monomaterialanteil und der Anteil verwerteter statt energetisch

genutzter Verpackungen. Ergänzend dient der Anteil an Sekundärrohstoffen (Rezyklatanteil) als

Designkennzahl, auch wenn er Recyclingfähigkeit nicht ersetzt. Die Werte lassen sich gut in der

Materialgruppenhierarchie je Kategorie ausweisen.

Kosten- und Prozesskennzahlen

Wirtschaftlich relevant sind Lizenz- und Entsorgungskosten je Verpackungseinheit, da anlagenbasierte

Systeme Gebühren häufig nach Recyclingfähigkeit differenzieren. Der Anteil nicht sortierbarer

Rückstände, Instandhaltungsaufwände bei Anlagen durch Störstoffe und die Kundenzufriedenheit mit

Verpackungen am Warenfluss ergänzen das Bild. Im Beschaffungscontrolling lässt sich so der Beitrag

von Verpackungsentscheidungen zu Total Cost of Ownership darstellen.

Risiken und Kontrollen

Recyclingfähigkeit birgt operative, rechtliche und reputative Risiken. Kontrollen setzen bei

Lieferantenauswahl, Vertragsgestaltung und laufender Überwachung an.

Lieferantenrisiken

Lieferanten geben Recyclingfähigkeit manchmal optimistisch an, etwa weil ein Konzept recyclingfähig
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ist, aber keine praktische Verwertungsinfrastruktur existiert. Um Dubletten und unzureichende Angaben

zu vermeiden, sollten Nachweise verlangt werden: Materialdatenblätter, Systembeteiligungsnachweise

und Bewertungsschemata. Bei kritischen Verpackungslieferanten prüft ein strukturierter

Assessment-Prozess die Angaben. Für die Lieferantenkonsolidierung gilt: Je fewer, stabiler

Verpackungslieferanten, desto einfacher lässt sich Qualität absichern.

Vertragliche Absicherung

Verpackungsanforderungen gehören in Rahmenverträge und Rahmenabrufvereinbarungen, nicht nur

in technische Spezifikationen. Sinnvolle Klauseln sind Produkt- und Verpackungsspezifikationen mit

Nachweispflicht, Rechte bei Abweichungen, Preisänderungsklauseln für Rezyklatpreisvolatilität sowie

Mitwirkungspflichten bei Dokumentation. Wer Lieferantenanforderungen flexibel halten will, kombiniert

diese mit einem Bewertungsstufenkonzept, das Recyclingfähigkeit als Anforderungskriterium enthält.

Operative Kontrolle

Am Wareneingang lässt sich die Einhaltung von Verpackungsspezifikationen stichprobenartig prüfen.

Abweichungen lassen sich mit 5 Why systematisch aufklären: Fehlt eine Spezifikation, eine Information

oder eine Kontrolle? Wiederkehrende Abweichungen führen zu Lieferantenbewertung und ggf.

Ersatzbeschaffung. Im Rahmen des Digital Supply Chain Ansatzes lassen sich Verpackungsdaten als

Stammdaten führen und periodisch prüfen.

Aktuelle Entwicklungen und Ausblick

Regulatorische Verschärfungen, Rezyklatmärkte und Digitalisierung verändern die Anforderungen an

Verpackungen in der industriellen Beschaffung erheblich.

Regulatorische Dynamik

Die EU-Verpackungsverordnung verschärft schrittweise Anforderungen an Recyclingfähigkeit und

Rezyklatanteile und führt einheitliche Kennzeichnungen ein. Für Industrieunternehmen bedeutet das:

Verpackungsspezifikationen müssen periodisch aktualisiert werden, um Lieferantenwechsel und

Produktänderungen abzudecken. Einkäufer sollten Trends beobachten und Budgetreserven für

Verpackungsredesigns einplanen, da Redesignkosten in der Praxis häufig unterschätzt werden.

Rezyklatanteile und neue Materialoptionen

Funktionsfähige Recyclingkreisläufe schaffen Nachfrage nach Sekundärrohstoffen und eröffnen neue

Beschaffungsoptionen. Für Industrieverpackungen wie Transportkartons, Gitterboxen oder Paletten gilt:

Wiederverwendbare Mehrwegsysteme reduzieren Verpackungsaufwand deutlich, stellen aber

Anforderungen an Retourenlogistik und Carrier Performance. Einkäufer sollten bei der

Verpackungswahl zwischen Einweg-Recycling und Mehrwegsystemen abwägen – eine klassische

Make-or-Buy Frage auf Verpackungsebene.
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Digitalisierung und Datenlage

Verpackungsdaten lassen sich zunehmend digital führen und mit Beschaffungsplattformen verknüpfen.

Für transatlantisch oder global tätige Zulieferer ergänzen Stammdaten wie die D-U-N-S Number

(DUNS) die Lieferantenbewertung, während Delivery Performance und Carrier Performance die

Umsetzung im Logistikfluss messen. Ein konsistenter Datenbestand ist Voraussetzung, um

Recyclingfähigkeit über Produktgruppen hinweg nachvollziehbar zu berichten.

Umsetzung im Einkaufsprozess

Damit Recyclingfähigkeit wirksam wird, braucht es klare Zuständigkeiten, überprüfbare Anforderungen

und eine Verankerung von Anfrage bis Vertrag. In der Praxis hat sich eine Kombination aus

Kategorie-Leitfaden, standardisierten Anforderungsvorlagen und Lieferantenbewertung bewährt.

Anforderungen formulieren und vergleichen

Recyclingfähigkeit als messbares Kriterium in Ausschreibungen aufzunehmen ist der wirksamste

Hebel. Anbieter geben in der Angebotsphase ihre Verpackungslösung an und weisen Nachweise vor.

Bei Angebotswertungsstufen lässt sich Recyclingfähigkeit gewichtet bewerten, ohne das Preisniveau

auszublenden. Non-Binding Offers in der Frühphase einer Anfrage helfen, Machbarkeit und

Alternativen risikoarm zu sondieren.

Verträge und laufende Steuerung

Gewonnene Verpackungsspezifikationen wandern in das Digitales Vertragsmanagement und werden

bei Rahmenabrufen verbindlich referenziert. Änderungen der Verpackung durch den Lieferanten

bedürfen der Zustimmung. Wer bei Direktvergabe und Category Playbook Verpackungsanforderungen

standardisiert, reduziert Prüfaufwand bei jedem neuen Auftrag. Im Zweifel steht außer Frage, dass

Änderungen im Verpackungsdesign mit Verpackungs-, Nachhaltigkeits- und Logistikfunktion

abgestimmt sein sollten.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Anteil recyclingfähiger
Verpackungsmasse

> 90 %

Typischer Zielrichtwert in fortgeschrittenen Kategorien, in der Praxis

stark kategorienabhängig.

Monomaterialanteil > 95 %

Häufig als Designkriterium für Transport- und Schutzverpackungen

definiert.
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Rezyklatanteil in Karton- und
Papierverpackungen

80–100 %

In der Praxis für Wellpappe und Karton üblich, abhängig von

Verfügbarkeit.

Entsorgungs- und Lizenzkosten
je Verpackungseinheit

Differenziert nach Recyclingfähigkeit

Anlagenbasierte Systeme staffeln Gebühren häufig nach

Verwertbarkeit.

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 200 aktiven Lieferanten erkennt bei einer

Kategorieanalyse, dass ein erheblicher Teil der Transportverpackungen aus Verbundmaterialien besteht

und Entsorgungskosten je Sendung variieren. Ohne übergeordnete Verpackungsstrategie gibt jeder

Lieferant eigene Lösungen vor, was Ausschreibungen und Entsorgung ineffizient macht.

Definition eines Verpackungsstandards je Materialgruppe (Transportkartons, Schutzeinheiten,

Paletten) mit Recyclingfähigkeit als verpflichtendem Kriterium.

Aufnahme von Verpackungsanforderungen in ein Category Playbook mit Berücksichtigung bei

Bedarfsmeldung und Lastenheft.

Ausschreibung über Bid Matrix mit Recyclingfähigkeit als bewertetem Kriterium und

Nachweispflicht in der Angebotsphase.

Verankerung der Spezifikation in Rahmenverträgen mit Digitalem Vertragsmanagement und

stichprobenartiger Prüfung am Wareneingang.

Fazit

Recyclingfähigkeit von Verpackungen ist ein Einkaufsthema mit messbaren Auswirkungen auf Kosten,

Compliance und Lieferantenrisiken. Sie lässt sich nur verlässlich steuern, wenn Anforderungen früh im

Prozess verankert und überprüfbar formuliert sind. Monomaterialdesign, praktische Verwertbarkeit und

dokumentierte Nachweise sind die drei Säulen einer wirksamen Verpackungsstrategie. Einkäufer

sollten Recyclingfähigkeit als bewertetes Kriterium in Ausschreibungen, Verträge und

Lieferantenbewertung integrieren. So entsteht ein transparenter, wirtschaftlich tragfähiger Beitrag zu

den Nachhaltigkeitszielen der Organisation.

Häufige Fragen

? Was bedeutet Recyclingfähigkeit von Verpackungen genau?

Recyclingfähigkeit beschreibt, ob eine Verpackung nach Gebrauch effizient gesammelt, sortiert und

stofflich in neue Produkte überführt werden kann. Sie hängt von Material, Konstruktion,

Zusatzkomponenten und der Verfügbarkeit von Verwertungssystemen ab. Eine Verpackung ist

demnach dann recyclingfähig, wenn in der Praxis ein funktionierender Kreislauf existiert.
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? Welche Verpackungen sind besonders gut recyclingfähig?

In der Praxis gelten Monomaterialverpackungen wie Wellpappe, PP- oder PET-Behälter als gut

recyclingfähig, insbesondere wenn sie frei von starken Fremdkomponenten sind. Problematisch

sind typischerweise Verbundmaterialien, stark beschichtete Folien und Mischkunststoffe. Auch

Verpackungsgröße und Kompatibilität mit Sortieranlagen beeinflussen das Ergebnis.

? Wie prüft man die Recyclingfähigkeit einer Verpackung?

Die Prüfung erfolgt typischerweise anhand von Kriterien wie Monomaterialanteil, Trennbarkeit,

Schadstofffreiheit und Verfügbarkeit von Sammelsystemen. Ergänzend liefern Lieferanten

Materialdatenblätter, Bewertungsschemata und Systembeteiligungsnachweise. In der Praxis

bewährt sich eine Checkliste, die in Ausschreibungen und Wareneingangskontrollen eingesetzt

wird.

? Welche Rolle spielt Recyclingfähigkeit im industriellen Einkauf?

Recyclingfähigkeit beeinflusst Entsorgungskosten, Lizenzgebühren, Lieferantenauswahl und

Nachhaltigkeitsberichterstattung. Einkäufer sollten sie als messbares Kriterium in Bedarfsmeldung,

Ausschreibung und Vertrag aufnehmen. So lässt sich Verpackungsqualität systematisch steuern,

statt sie dem Zufall der Lieferantenauswahl zu überlassen.

? Welche rechtlichen Vorgaben gelten für recyclingfähige Verpackungen?

In Deutschland und der EU regulieren Verpackungsgesetz und EU-Verpackungsverordnung

Anforderungen, einschließlich Design-for-Recycling-Vorgaben und Quotenzielen. Hersteller und

Inverkehrbringer tragen über die erweiterte Produktherantwortung Entsorgungskosten, die sich je

nach Recyclingfähigkeit staffeln können. Die konkreten Pflichten sollten im Einzelfall mit

Compliance- oder Rechtsabteilung geprüft werden.

? Lohnt sich der Einsatz von Rezyklaten in Industrie­verpackungen?

Rezyklatanteile ergänzen Recyclingfähigkeit, ersetzen sie aber nicht, denn ein hoher Rezyklatanteil

in einer nicht recyclingfähigen Verpackung hilft dem Kreislauf wenig. Wirtschaftlich hängt der

Einsatz von Rezyklatpreisen und Verfügbarkeit ab, die volatil sein können. Für Transportkartons und

Paletten sind Sekundärrohstoffe in der Praxis bereits etabliert und häufig kosteneutral oder

günstiger.

Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.com
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